
Buchbesprechungen

Johann Michael Frıtz, Das evangelische Abendmahlsgerät In eutfschlan. Vom
Miıttelalter hıs ZU  S Ende des en Reıiches Miıt Beiträgen VO  > Martın Brecht,
Jan Harasımowicz und Annette Reimers. Evangelische Verlagsanstalt, Leip-
Z1g 2004, 582 S 671 Abb., farbig, geb
„Merkwürdig ist, ass eın olches Buch nicht längst g bt”, stellt der Autor

seinem Vorwort mıiıt (7 fest. Abendmahlsgeräte gehören den Ze11-
tralen Ausstattungsstücken jeder (evangelischen) rche, S1e werden regel-
mäßig für eines der entscheidenden Ereignisse 1m evangelischen (Gottes-
dienst verwendet. Dennoch sind S1e vlielfac aum beachtet und ın ihrer
eit, Sinnhaftigkeit oder historischen Bedeutung bekannt Es INAaS
der Selbstverständlichkei des Gebrauchs liegen, aber auch einem ambı-
valenten Verhältnis A „silbernen Pracht:. Vorurteilen evangelisches
Abendmahlsgerät sSEe1 schlicht, künstlerisc und theologisch unbedeutend
oder intfach Unkenntnis, ass sich bei einem ‚alten Kelch”“ tatsächlich

eın historisch unterschiedlicher Hinsicht bedeutsames Stück handeln
kann

ann Michael Fritz, emerıtierter Professor für Kunstgeschichte, hat sich
mıt dem Standardwerk „Goldschmiedekuns der otik Mitteleuropa”
bereits VOT Jahren als profunder Kenner dieser unstga  e erwlesen. 1998
machte eT mıiıt dem Sammelband „Di1e bewahrende Kraft des Luthertums”

auf das häufig reiche Erbe mittelalterlicher Kunstwerke gerade
evangelischen rchen aufmerksam. Dazu gehören auch zahlreiche mittelal-
terliche Kelche und Patenen, die aus vorreformatorischer eıit überkom-
I1lEe  5 bis heute Z Feler des Abendmahles verwendet werden. Sie machen
einen bedeutenden Teil des „evangelischen Abendmahlsgerätes” daus, dem
Frıtz einen Teil seiner e  aC  e widmet. LDiese Kontinuntät der Verwen-
dung und auch die insbesondere 1mM Luthertum festzustellende beharrliche
Bewahrung überkommener rundformen ist eine wichtige These des
vorliegenden Bandes „Ende des en Reiches”“ 1805 SEeTZz Frıtz
die durchaus berechtigte Grenze.

Es ist Frıtz’ nicht hoch einzuschätzendes Verdienst, der schier
unüberschaubaren Zahl überkommener Kelche bzw Becher, Kannen (als
der eigentlich „evangelischen Erfindung”), Patenen bzw chalen un bla-
tendosen auch der nachreformatorischen ahrhunderte un! ihrer gestalter1-
schen 1e erstmals „Schneisen“” geschlagen en Er stellt die uali-
tat des gesamten Bestandes Bild und ext ar zeigt grofße Linien der
künstlerischen ntwicklung auf, auch 1INDIi1c auf Unters:  1e ZW1-
schen Iutherisch oder reformiert gepragten Gemeinden, und präsentiert
ausgewählte Höhep  e es aus einer möglichsten 1e VO  - eg10-
LTieN des eiligen Römischen Reiches Deutscher Natıon, mit Ausblicken
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die Schweiz und die Niederlande Selbstverständlich ass 1er vieles nicht
berücksichtigt werden konnte, aus unterschie  ichen Gründen, bis hın
nicht vorhandenem Fotomaterial oder da vieles bislang nicht publiziert bzw
vlieltfac auch einfach bekannt 1st

Irotz grofßzügiger Gliederung und sorgfältiger estaltung ange-
sichts der und des mächtigen Buchformates auf den ersten 1C. nicht
SaAMNZ leicht diesen „Schneisen folgen

Der opulent ausgestattete Band eginn mıt eiNer Einführung VO  a ann
Michael Fritz ber Sinn und Anlage des Buches, mı1t elilleTr ersten, SUINUN.:
rischen UÜberschau ber gestalterische 1e und rundzüge mıiıt e111eT

e  aC  S der „Abendmahlsgeräte als er der oldsc  iede und
Zinn eiser (wobei leider Hınwels auf die Proben ZU Feststellen des
Silbergehaltes die sich beispielsweise den deutlich sichtbaren, cha-
rakteristischen aber der ege als olchen unbekannten TIremolierstichen
zeigt), mı1t Ce1lleN) Hınweis auf Stifterwesen un: Inschriften mıit e1lNnenm
USDILIC auf die durchaus nicht ungefährdete tellung ı der Gegenwart.

Es folgen Tel Beiträge, die das IThema „evangelisches Abendmahlsge-
rät  44 VO  } welıteren Positionen aus beleuchten Der Münsteraner rchenhisto-
riker Martın Brecht stellt das nachretormatorische Gerät „theologische
iblische, liturgische, kirchliche, spirituelle und SOzZ1ale Bezüge Der Kunst-
historiker Jan Harasımowicz aus Wroclaw untersucht insbesondere die
Bildprogramme Die Flensburger Theologin Annette Keimers schheisl1ic
behandelt die Inschriften die ohl mehr och als bildliche Darstellungen
er Art-— die evangelischen Abendmahlsgeräte pPragen.

Unter den 161 Textbeiträgen 21Dt zwangsläufi tliche inhaltliche
Überschneidungen äaufßfert sich Frıtz Einführung „Stiftern
und Inschriften“ (5 4() Brecht „Stiftern“ (S 51 ), „ITheologischem“

den Inschriften oder Bildern der Abendmahlsgeräte S 52 ff —— “
„ITypologien (5 55 W as dann bei Harasımowicz (Bildprogramme) un
Keimers (Inschriften) Einzelnen och einmal behandelt wird

Es olg der rund 22() Seiten starke Tafelteil muıt teils ganzseıtigen
Schwarzweifs- und Farbaufnahmen VO vlieltfac erstrangıger Qualität die
Z Teil C1ISCNS für diesen Band hergestellt wurden Er führt die 1e der
Objekte wunderbarer Weise VOTL ugen gegliedert die Abschnitte
„Mittelalterliche Kelche und Hostiendosen lutherischen Kirchen“ (der
älteste eicC 1ST der 1200 entstandene elic VO  5 Iber), „Abendmahlsge-
rat VO der Reformation hıs Z Ende des Dreifigjährigen Krieges E VW
hundert re Abendmahlsgerät reformierter rTchen „VOIN estfä-
ischen Frieden bis ZUIN Ende des en Reiches Ks folgen Ausblicke auf
„Hostiendosen und andere lıturgische Geräte „Abendmahlsgeräte
aus /Zinn und anderen Materı1alien

Gesondert folgen Frıtz „Erläuterungen der Geräte der Katalog
Man Mag gelegentlich bedauern ass die Erläuterungen VO den Bildern
getrennt Sind da nicht selten 200 Seiten und mehr dazwischen stehen An-
dererseits die Augenweide des Bildteils führt den Reichtum der evangeli-
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schen Abendmahlsgeräte er deutscher Kegionen 1ın ganzeI Pracht un 1in
n1ıe gesehener Konzentration VOTL, ädt Z Blättern und Vergleichen eın

und uınterstreicht nicht zuletzt den Charakter e1INes Bildbandes I )en einzel-
Ne  a Unterkapiteln 1n den „Erläuterungen” (die der oben erwähnten Gliede-
rurn entsprechen) sind eweils kleinere einleitende Texte vorangestellt, die
och einmal entfalten, W as bereits 1im erblick, aber auch den TelI
thematischen Autfsätzen anklang. Es folgen appe emerkungen den
immerhin 4572 einzelnen jekten muıt Literaturnachweisen. Oogar 1MmM „Kata-
10g  44 sind gelegentlich kleinere Fotos eingestreut. Am Schluss steht eın An-
hang mıt umfangreichem Literaturverzeichnıis un RKegistern old- und
Silberschmiede, weltere Künstler, historische Personen, Orte), die den Band
1n umfangreicher Weise ersCc  1eisen Man INUSS sich eın wen1g miıt den \DJE
mens1onen, aber auch mıiıt der edundanz der einführenden Texte anfreun-
den, doch ist der Band dann eiINe unerschöpfliche undgrube vielerlei
Hinsicht.

Wie könnte 11U:  z eın Fazıt lauten W as ı das typisch Evangelische der
Abendmahlsgeräte? inıge edanken waren beispielsweise: Das Luthertum
zeichnet sichCeine bewahrende Tendenz un Kontinuntät aus, W as sich
in der Weiterverwendung vorreformatorischen Geräts, aber auch ın der
gewÖöhnlich traditionellen estaltung Geräte ze1igt. Vorschriften gab
nicht Im Gegensatz azu ließen reformierte (Gemeinden die Geräte bewusst
1M Gegensatz Z Bisherigen anfertigen, wobei auch 1er vielfältige OSUN-
geCcn bis hın AL eDraucCc VO  > bildlichen Darstellungen wI1e auf den
Abendmahlsbechern Aaus der Grafschaft Bentheim 1604 entstanden. 1C
zuletzt aufgrund der territorialen Zersplitterung ist die fast unglaubliche
1e ohl die auffälligste Besonderheit des deutschen evangelischen
Abendmahlsgerätes. Als AAILZ Gerätetyp kamen ach der Reformation
Kannen für die Austeilung ın beiderlei Gestalt auf. el kam durchaus
NVOIL; ass auCc ltere) weltliche Weinkannen Z liturgischen eDraucCc
gestiftet wurden; vielfac geschah 1eSs auch mıiıt profanen Bechern, Dosen
oder chalen twas typisch lutherisches sind auch die Verseh- oder Kran-
kengeräte. e1itlc sieht daus, ass unmittelbar ach der Augsburger
Konfession zunächst LLUTL verhältnismäßig wen1g Abendmahlsgeräten
entstand. Ööhepunkt und Blütezeıit 1n theologischer und künstlerischer
Hinsicht, auch zahlenmäfsig, WarTr das späatere bzw die erste Hälfte des
Jahrhunderts, auch gerade 1ın der eıt des 30-jährigen leges. ach dem
Westfälischen Frieden SEeTZ eine welıltere Blüteperiode e1n, die 1m auftfe des

Jahrhunderts wieder abebbt.
Typisch evangelisch ist aber vielleicht auch das latent kritische oder

gleichgültige Verhältnis, nicht Unrecht welst Hrıtz darauf hın, ass gCId-
de In Gegenwart un Zukunft das Bewusstsein die anvertrauten chät-
Z ihre Wertschätzung als historische Quellen, aber auch als „wirklic
greifbare Gegenstände, die och immer ihre ursprüngliche Funktion erfül-
len  44 S 44) ihre Erhaltung un ihre ege wichtiger denn Je Sind.
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Sollte 1U der Leser eiım Durc:  ern der atfe bzw eım Lesen der
lexte angesichts der unüberschaubaren 1e und der orofßen Namen
denken, das es ätte mıiıt Westfalen nichts tun, Se1 darauf verwlesen,
ass auch unNnseTe Region mıit bezeichnenden Stücken diesem osaık VelI-
eten ist.

[)Dazu gehören ZwWwel vorreformatorische Kelche S0est (Nr 19, Nr 29),
darunter der berühmte „Nesterkelch”“ St etr1 (Nr 19); sich auch eine

1500 entstandene, hemals profane Kanne befindet (Nr 188) Reformier-
te Gemeinden sSind prominent vertreten der Schlosskapelle Rheda befin-
det sich einer VO  > Tel auf Veranlassung des reformierten Bentheimer Gra-
ftenhauses gefertigten Abendmahlsbecher VO  - 1604 (Nr 224) mıiıt bildlichen
Darstellungen. DIie reformierten Girafen bzw Fürsten VO  A Nassau-Oranien
stifteten der Nikolaikirche Siegen Abendmahlsgeräte Becher 1623 (Nr.
254) SOWI1Ee 1658 eın Gerät aus dem künstlerischen Zentrum der damaligen
Goldschmiedekunst, ugsburg (Nr 255) Ferner werden genannt der
Rünther Teller VO  a 1704 (Nr 248) als eine der zahlreichen Weseler Arbeiten,
die Geräte der 16537 ach dem Übergang Brandenburg Bielefeld be-
gründeten reformierten Gemeinde, die 1720 Berlin gefertigt und ohl
VO dortigen Herrscherhaus gestiftet wurden (Nr 268, Nr 269) Bochaolt
SC  1els11c. befindet sich das Abendmahlsgerät der ehemaligen, se1it der
Miıtte des ahrhunderts 1n ese ansässıgen wallonisch-reformierten
Gemeinde, gefertigt 1750 mıiıt französischer Inschrift (Nr 2583 Als
scher der zahlreichen lutherischen Kelche des Jahrhunderts mıt Inschrift
ist derjen1ige Hamm-Mark aufgeführt (Nr 356), gefertigt VO örtlichen
eister Christian Hoevel, dessen Stempelung 1mM Übrigen als eispie für die
ennzeichnung VO:  > Silbergerät dient (Abb 18) elche Geschichten siıch muiıt
endmahlsgeräten verbinden können, zeigt der genannte „Schweden-
kelch“ Ostönnen (Nr 158), der als kurfürstlich-dresdner aus
dem Viertel des ahrhunderts den Wirren des 30jährigen Krieges
ach Westfalen gelangte. Und SC  1e1s11C och einmal zurück die „Früh-
zeıit”: der ehemaligen Freien Reichssta Dortmund konnte sich die Re-
formation erst spat durchsetzen. St. Marıen (Nr 107, Nr 109) und St Re1-
noO (Nr 108) beherbergen einen reichen Bestand Abendmahlsgeräten,
unter denen eın auch 1600 och SallZ spätmittelalterlicher Tradition
stehender elicC St Marien SOWI1eEe die beiden als solche gefertigten
Abendmahlskannen St Reinoldi (Nr 108) mıiıt typologischen Darstellun-
SCn 16 genann sind Es ist jedoch nicht auf beiden Kannen Moses
und die eherne ange dargestellt: eine Kanne zeıgt die Opferung Isaaks
Hier jeg der VO  5 Fritz selbst ausdrücklich erhoiffte Fall VOT, ass och Un
bekanntes Tage eten wird die erst Jungs erfolgte Inventarısierung des
kirchlichen Kunstgutes konnte die SCHAUCHL Darstellungen und Inschriften
ermitteln, und tellte sich die OIiIfenDar weitestgehend vergessche Tatsache
heraus, ass der ‚Schatz“ VO  - St e1nNno0 eın vorreformatorische Kel-
che umftfasst. DIie „bewahrende Kraft“ wird auch ler eutlich, xibt eVa
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gelische Kirchenschätze (vgl. 30), und Bilder wI1e auf 441 sSind durchaus
auch iın Westfalen en  ar

es em ist der Band eine ausgesprochen schöne, reiche und höchst
anregende undgrube, eın se1lit langem bestehendes Desiderat, das sich 11UN
ndlich erfüllt. Es ist hoffen, ass nicht VAB ferner Zukunft auch eın
Band ZUuU Abendmahlsgerät des und 20 Jahrhundert realisiert wird.
Erfreulich wäaäre, WE Fritz mıiıt dem vorliegenden Band eiINe „Wieder”-
bzw „Neuentdeckung”“ des Abendmahlsgerätes anstofen könnte, denn „als
die orößte Leistung der evangelischen lıturgischen Kunst gilt die rchen-
musıik. Nun eten, aum beachtet, die asa aufgrund ihrer sakra-
mentalen Aufgabe 1m Gottesdienst och vieles kostbarer hinzu, als
eines der schönsten Zeugnisse des deutschen Protestantismus.”“ ®]

Ulrich Oier

Thomas Schilp/Barbara elzel (Hrsg.), Dortmund und Conrad (0/0)4) Soest IM SpPAL-
muittelalterlichen Europa. Miıt Beiträgen VO abrıele Bickendorf, Martın Büch-
sel, 1ıls Büttner Dortmunder Mittelalter-Forschungen. Schriften der
Conrad-von-Soest-Gesellschaft, 3). Verlag für Kegionalgeschichte, l1ele-
feld 2004, 378 5i} 115 Abb., davon etwa 25 farbig, geb
Seit einigen ahren veranstaltet die Dortmunder Conrad-von-Soest-
Gesellschaft mıiıt welıteren Partnern regelmäßig hochkarätig besetzte und
ergebnisreiche Tagungen ihrem ureigensten Anliegen, der „Erforschung
Dortmunder Kulturleistungen 1M Spätmittelalter”. 2001 stand der aler
Conrad VO  > Soest und sSe1ın ohl 1420 entstandenes Altarretabel 1m
Chorraum der St. Marie  ırche 1MmM Mittelpunkt, 2002 War der dortige
Berswordt-Altar und 2003 das „Goldene Wunder“”, der oroße Antwerpener
SC  1tzaltar der St Petri-Kirche DIie Ergebnisse sämtlicher Tagungen
wurden 1MmM Verlag für Regionalgeschichte publiziert (vgl. Besprechungen
zweler an 1m ahrbuc für Westfälisch: Kirchengeschichte, 99) Der
vorliegende Band resüumilert die agung des Jahres 2004, die wıiıederum Con-
rad VO  . Soest gewidmet Wa  R Wie der 1te bereits ahe legt, wurde diesmal
eın och welterer ogen geschlagen. kunsthistorische, stadt-, wirtschafts-
und sozlalgeschichtliche Beiträge bieten geradezu eın Geflecht Aus einander
bereichernden und ergänzenden (auch scheinbar entlegenen) ugängen
Conrad VO  . Soest als aler und seiner Lebenswelt 1m spätmuittelalterlichen
Dortmund als freier Reichssta: und europäisch oriıentierter andelsmetro-
pole

Zunächst ohnt sich eın C anıs Ende 1er ist Barbara Welzels Beitrag
„Bilder Kontexte Identitäten. DIie Marienbilder des Conrad VO  - Soest 1m
spätmittelalterlichen Dortmund”“ platziert. elzel stellt das Retabel elbst
den Mittelpunkt und beschreibt als eın Zeugnis mittelalterlicher Marien-
frömmigkeit, ordnet jedoch zahlreiche weıtere Kontexte eın und refer-
tert ihre 1C der an der Dinge Einerseıits resümierend, bietet sich Wel-
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